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Marttı Vaahntoranta

Dies Geheimnis ist groß der Sınn VvVon
„des errn ebot“ (1 Kor

Einige ehr bersönliche Überlegungen
Einlefffung
In ınnlan:ı erhielten dıe Frauen 1mM = 919 das Wahlrecht Meıne 1m

Jahr 895 1n eiıner bescheıdenen Handwerkerfamıili auf dem ande, weıt WCS
VOoNn den tädten geborene Großmutter studıerte Theologıie der Unıversıtät
Helsınkı mıt dem ogleiıchen SC.  u der damals für das Pfarramt erforderlic
WAr. S1e War Multter Von dre1 ndern, aber auch Lehrerıin Gymnasıum und

Lehrersemiinar.
Meıne Mutter, Tochter eINESs und kınderreichen Bauern, Wäalr als

Oberstudienrätin in den Fächern Geschichte und Soz1i1alkunde Gymnasıum
tätıg. Meıne Tante W dl uUurc ihre auft eutsch veröffentlichte und oft zıt1erte
botanısche Liızentiatendissertation dıe besten ausgebıildete Lehrerıin me1nes
Gymnasıums. Ich selbst hatte be1 meılner Promaotion keinen Doktorvater, S0OMN-
dern eıne Doktormutter. Meıne Tau hat als Arztin me1lstens viel mehr verdient
als ich als arrer und Wıssenschafftler. Ich selbst habe auch als „Hausmann““
gearbeıtet.

Dies es ist für miıch, WIE für dıe meı1lsten meılner Altersgenossen in 1INnn-
land, völlıg Selbstverständliches, egal ob 11an polıtısch konservatıv Oder
AT} oriıentlert ist oder ob INan den „Pıetisten“ oder den „Liıberalen“‘ INn
der Kırche gerechnet wırd. Frauenemanzıpation dieser War ıIn iınnlan:
schon ange pr  1SC. die eINZIE gültıge Norm, dıe sıch kaum Jjemand
weder verborgen noch offen wehrte. Heute dürfte 1i1an damıt noch lockerer
umgehen können, nıcht 1NSs Abseıts der Gesellschaft geraten SO dürfte
CS wıieder akzeptabel se1n, dalß eiıne akademisch ausgebildete Tau ängere eıt
be1 den ndern f Hause bleıbt, Wäas In meılner Kındheıit un noch ın den X0er
Jahren eine Ausnahme WAäl, dıie kaum auf Verständnıiıs stieß

So sınd dıe Finnen in der „Frrauenirage‘ recht „Tortschriıttlich‘“‘ SCWESCH, mıt
posıtıven, aber auch mıt negatıven Folgen. In der rage der Frauenordination
1st CS aber anders gelaufen. Be1l der Verwirklıchung dieser Neuerung Warcn e
finnischen Lutheraner, denen dıe überwältigende enNnrnel me1ı1iner nordi1-
schen Landsleute immer noch ormell gehört, fast Schlußlichter 1n Europa.
rst 1mM Jahr 986 wurde dıe Frauenordinatıiıon ıIn der Synodalversammlung der
Unnischen lutherischen Landeskırche durchgesetzt.

Die Iinnische Landeskırche, dıie neben der anderen, kleinen griechısch-orthodoxen Kırche SCI-
als ine der Zwel finnischen ‚Volkskıirchen“‘ bezeichnet wırd und tatsächlıch, TOLZ ıhrer

halboffiziellen tellung, se1ıt ber 150 Jahren keine reine Staatskırche mehr Ist. bekennt sıch



36 Vaahtoranta

ber den egen der Frauenemanzıpatıon für das en in der Famılıe und
insbesondere für dıie er MNay INan dıskutieren. Den Kındern der IC WAarTr

aber dıe Eınführung der Frauenordination mıt Siıcherheit eın traumatısches Er-
lebnıs, und nıcht 1L1UL für dıe, cdıe dagegen, sondern auch für dıe, dıe offen alur

Vor dıesem eschIiu konnten ämlıch iıhre Gegner und Befürworter
verhältnısmäßig gul in der C miıteinander en Danach geht CS aber
aum mehr, und das {ut en weh

uch ich gehörte damals den moderaten Befürwortern der Frauenordi-
natıon. Wılieso hätten theologısc. ausgebildete Frauen nıcht ebenso gul WIe iıch,
WENN nıcht besser, das Pfarramt führen können?

Das ist nach WIE VOT meıne rage och meıne Meınung ZUTL Frauenordina-
t10n mußte ich trotzdem andern. Vor über 2() Jahren INg 6S ıIn 1ınnlan:ı
mıt den theologıschen Dıiskussionen diıesem ema ıchtig los Hochgelehr-

Theologen verfaßten Artıkel und diskutierten in Symposıen. uch dıe In
iınnlanı starken Erweckungsbewegungen WaTiTenN aktıv Ich als Junger I heolo-
o1estudent und oyaler Sohn der C spurte in mMIr eınen CHOTINECIN soz1lalen
Druck, be1l den „„moderat Fortschrıttlichen“ und „Allgemeıinvolkskırchlichen“

bleiben und dıe Frauenordination weıterhın befürworten. Ebenso stark
aber Warlr meın inneres Bedürfnıs, MIır ndlıch arhe1ı über diese he1ikle aC

verschaffen, koste CS Was 6S WO
Es hat ein1ges gekostet. Ich mußte ndlıch dem theologıschen und inneren

TE nachgeben und WarTr regelrecht SCZWUNSCH einzugestehen, daß dıe Tau-
enordınatıonsgegner doch recht hatten. Meıne sonstige Eıinstellung ZUL Gileich-
berechtigung der Tau 1n der Gesellschaft 1e€e' aber S  s WIE SE schon immer
SCWESCH W arl.

twa dre1 Te danach und fast zeıtgleich mıt me1ı1ner (OOrdiınation hat sıch
die Synodalversammlung nıcht CSCNH, sondern für die Frauenordination ent-
schleden. Das ist gerade in dem Moment passıert, In dem dıe Theologen erst
das richtige erkzeug gefunden hatten, das ema SACAI1IC mıteinander
cAiskutieren. och da WAarTr 6S schon spät

ach dıiesem 5Synodalbeschluß wurde jegliche öffentliche krıtische Diskus-
S10N ZU ema ‚Frauenordinatıon' untersagt. eıtdem SINg 6S NUur noch da-

ob und inwıeweıt diejen1gen ırgendwıe in der TC gedulde werden
könnten, dıe nach dem SSCARHI be1 gemeiınsamen Ordinationen
VOIl Frauen und ännern nıcht mıtmachen würden.

immer och 7U Luthertum mıt dem SANZCH Konkordienbuc als iıhrer Bekenntnisbasıs. S1e
hat sıch auch hıs Jetzt gewelgert, die Leuenberger Konkordie unterzeichnen, obgleıc. miıt
dem Porvoo ommen 1Im Jahr 995 zwıschen verschıiedenen anglıkanıschen und nordıschen
Kırchen, unter ihnen auch dıe finnısche lutherische Volkskırche, eıne der Leuenberger Kon-
kordıie entsprechende Abendmahlsgemeinschaft zwıschen dem nordıischen Tradıtiıonsluther-
{um und dem reformıerten Tradıtionskreis UTC| Umwege geschaffen wurde. DIie iinnısche
lutherische Bekenntnisbewegung ist ZU größten JTeıl innerhalb der evangelısch-lutherischen
Volkskırche geblieben. Dazu och g1bt b eın paar kleine, selbständıge und ZUIN Teıl recht
klusıve lutherische Kırchen der Gruppen In iınnlan:
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Es gab In der Aaf keın friedliches Zusammenleben zwıschen den CAWAa-
chen“ und den ‚„‚5Starken“ In der Geme1inde mehr, WeTI immer auch ezeıich-
nel wurde. Nıchts in der Geschichte dürfte dıe finniısche lutherische IC
t1ef gespalten aben, WI1Ie der eschlu das Predigtamt für Frauen öffnen
uch in über IS Jahren seıther sınd keıne Zeichen eıner Heılung dieser un:

spuren, eher das Gegenteıl.
leichberechtigt ber Walui eiıne Frauenordination?
Weshalb bın ich damals der für meı1ne Karrıere ungünstigen Entsche1-

dung gekommen? Warum bleibe ich mıt vielen oft tinnıschen Jungen I heolo-
SCH und Theologinnen immer noch dabe1?

Ks dürfte bereıts klar geworden se1n, daß ich dıe Frauenordinatıon als ke1-
rage betrachte, cdie e polıtısche oder Menschliıche Gleichberechtigung der

Tau er Das Wahlrecht der Frauen oder die akademıschen aufbahnen
meı1ner weıblichen Famılıenmitglieder sınd Was überhaupt nıcht In Fra-
C gestellt werden kann. Es geht 61 eiıne völlıg andere rel1g1Ööse Dımen-
SION.

Ich muß aber ebenfalls gestehen, dalß miıich damals, VOTL fast 20 Jahren, die
Hınweise auftf einschlägıge Schriftstellen sıch und Neıine noch
nıcht überzeugt S: Ich glaubte schon, daß cdıe das Wort (jottes WAdl,
aber bewußt War CS mMIr auch. daß nıcht alles, Wäas in der eioNlen wurde,
MIır und der Kırche heute galt Das mosaısche Zeremonlalgesetz des en le-

W äal ın Christus für uns Chrısten aufgehoben worden, und T-
Sschiıedlıche Ratschläge und Bestimmungen gab ON ebenfalls 1im Neuen Jesta-
ment, be1 denen vn weder das Gesetz (jottes 1m Dekalog noch den
veränderlichen Inhalt des Evangelıums SIng er schlen CS mMIr erlaubt, die-

Bıbelstellen ZW al nıcht außer cht lassen, we1l auch S1e Gottes Wort
FCN,; aber trotzdem überlegen, WIEe Ian Jetzt und heute In entsprechenden
Fällen der chrıft gemä entscheıiden hätte  D  <

Andererseıts 1st mMIr immer noch bewußt, daß WIT gewichtige Passagen VO

Neuen Jlestament wegstreichen oder völlıg umdeuten müßten, WECNN WIT mıt 1n-
IT dıe Frauenordination begründen wollten eW1 Sınd dıe tellen da,
welche dıie völlıge Gleichheıit VOoON Frauen und ännern VOTL (ott als GeschwI1-
ster 1mM Glauben und auf Tun der eılıgen aulie betonen.” uch ist der Herr
Christus revolutionär nıcht 11UTL mıt den ndern, sondern auch mıt den Frauen
im Vergleıch mıt selner mgebung UMSCHANSCH, etwa dem pharısäischen Ju-
dentum.

In der Tat wurde dıe Problematık in me1ıner damalıgen theologıschen
NsChu dadurch entschärft, daß ich noch In der spırıtualıstısch Seprag-
ten Auffassung verhaftet WAäl, daß 6S In der uellen TC eigentlıch keın VON

Ich 1er 1Ur Fragen WI1Ie den Frauenschmuck Peftr. 33 der die Haarlänge
der Männer KOTr. 1,14-15).
Vor em (‚al S 26-28, aber auch Kor. L1, DE
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(jott gestiftetes Predigtamt gäbe Als Priester Gottes waren alle Gemeindeglıe-
der ZU redigen und ZUT Verwaltung der Sakramente gerufen worden. Nur e
(jefahr VOT dem a0s hätte dazu geführt, daß der Paulus se1ıne ZW alr heute
völlıg unzeıtgemäßen, aber In den damalıgen Verhältnissen noch nachvollzıieh-
baren Vorschriften ZUT Ordnung der Verkündiıgung und der Gemeindeleıitung
egeben hätte Auf Tun diıeser VOI‘&USSC[ZUIIgCII CS relatıv ınfach
denken, daß WIT heutigen, aufgeklärten Chrıisten das besser verstünden und
auch gul ausgebildete Frauen Predigern und (Gemenndeleıitern ordınıeren
dürften

TIrotzdem hat 6S miıich nachdenklıch gemacht, dal 6S In den bıblıschen Ze1-
ten das Apostelamt <gab, Se1 CS 1m CNSCICH oder 1mM welılteren Sınne des Wortes.
Z Qhesem Amt hat der Herr Chrıstus, und 7 Wal se1ıner posıtıven revolu-
1onären tellung Frauen, lauter Männer berufen Nıchts, außer der egen-
de VON eiıner angeblıch weıblichen Apostolın Namens AJunia } sprach dagegen

Wenn WIT aber daß das Apostelamt eıne Eınmalıgkeıt In dem Sin-
SCWESCH wäre, daß In der TC überhaupt keiıne Weıterführung und Hın-

führung ZU jetzıgen Predigtamt bestünde, pıelte diese Entscheidung Jesu für
uUuNns heute keıine In dem hätten WIT doch dıe VO Freıiheıt, dıe Ge-
meınde nach uUunNnseTemMm besten Wiıssen organıslieren.

ber ware das WITKI1C richtieg”? Der Paulus wurde vielTac den Fra-
SCH der christliıchen &. aber auch ZUT Gemeıindestruktur befragt Eınıge Se1-
NC Ratschläge und Vorschriften sınd aus uUNseceICcI 1C schwer verständlıch,
WI1IE ZU e1ıspie. ZUT rage, ob d1ie Männer ange Haare tragen ürften Hatte
nıcht auch der Herr Christus ange Haare, oder? Wıieso ware das be1 den heut1-
SCH ännern eıne Wıdernatürlichkeit? der umgekehrt: Ist Cn WITKI1IC ünde,
daß viele fromme Frauen ın kurzen Haaren und ohne opftuc herumlaufen
und ın der Kırche beten?

Es dem aufmerksamen Bıbelleser jedoch recht bald auf, daß der
Paulus zwıschen seıinen eigenen ad hoc-Ratschlägen, dıe ZW al manchmal auch
naturrechtlich ITwerden,” und den eiehlen und Anordnungen des
Herrn selbst unterscheıdet, obwohl auch S1Ee manchmal mıt dem (jesetz7 einher-
gehen.* Kın e1spie. aiur bletet das Kapıtel 1mM ersten 111e dıie KO-
rinther. /uerst <1bt Paulus selbst Antworten auf Fragen, welche dıie Korinther

Vgl Köm 16,7 Junias der Jun1ia’?).
Vgl KOoTr. I uch den ınn der apostolıschen Anweılsungen den kurzen DZW. langen
Haaren muß 11A1l ohl in dieser Zeıt der Verherrlichung der Homosexualıtät und der Akzep-
[anz VOoNn Transvestiten darın sehen, daß „„auch dıe atur lehrt‘” daß 6S keinen Menschen l
Siıch: g1bt, sondern immer entweder Männer der Frauen, und das muß irgendwıe auch In der
Bekleidung und der Haarmode SIC.  ar werden. Was das aber konkret bedeutet, ıst sıcherlich
eıne Tage der Zeıt und der herrschenden Kultur. der Was sagt INan ZUT Perücke der ba-
rocken Fürsten der den Locken der romantıschen ıchter
Vgl Kor. 14,
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ıhm gestellt en Es SE1I gut für den Mann, keıne Tau C och
WE 6S nıcht ginge, ware CS besser heılıraten.

IDannn SI aber fort Apen Verheımrateten39  Dies Geheimnis ist groß — der Sinn von „des Herrn Gebot‘“  ihm gestellt haben: Es sei z. B. gut für den Mann, keine Frau zu haben. Doch  wenn es nicht so ginge, wäre es besser zu heiraten.  Dann fährt er aber fort: „Den Verheirateten ... gebiete nicht ich, sondern der  Herr, daß die Frau sich nicht von ihrem Manne scheiden soll ...“ Und wenig  später schreibt er weiter: „Den andern aber sage ich, nicht der Herr: Wenn ein  Bruder eine ungläubige Frau hat und es gefällt ihr, bei ihm zu wohnen, so soll  er sich nicht von ihr scheiden.“‘  Nun gehört das berühmte, vielfach zitierte und von vielen als anstößig emp-  fundene Verbot ebenfalls im ersten Korintherbrief, im Kapitel 14, „wie in allen  Gemeinden der Heiligen sollen die Frauen schweigen in der Gemeindever-  sammlung‘“, zu der zweiten eben genannten Kategorie. Die Weisung des Apo-  stels wird neben dem Hinweis auf das Gesetz noch viel strenger sanktioniert:  „Wenn einer meint, er sei ein Prophet oder vom Geist erfüllt, der erkenne, daß  es des Herrn Gebot ist, was ich euch schreibe. Wer aber das nicht anerkennt,  der wird auch nicht anerkannt“ (1. Kor. 14, 37-38).  Es ist auch eigentlich unerheblich, ob das hier Gesagte etwas mit der Orga-  nisierung des einen priesterlichen Amtes aller Gläubigen zu tun hat oder ob es  doch eine Anweisung zu einem besonderen Predigtamt ist — offensichtlich hat  der Herr Christus selber etwas zu beidem, zu „Ordnung‘‘ oder „Amt“, zu sagen,  und zwar mit derselben Autorität, wie er den heiligen Paulus auch z. B. über  das heilige Abendmahl unterweisen wollte.’  Noch komplizierter wird die Lage dadurch, daß es — ebenfalls nach dem  Zeugnis der Briefe des Hl. Paulus — gar nicht unüblich war, daß die Frauen in  den Versammlungen der Gemeinde doch nicht schwiegen. Es gibt in der Tat  Anweisungen darüber, wie die Frauen sich beim Prophezeien oder beim öf-  fentlichen Beten zu verhalten hätten.* Auch sonst scheinen die Frauen in der  Umgebung vom Hl. Paulus in vieler Hinsicht aktiv, wenn nicht sogar „emanzi-  plert‘“ gewesen zu sein, und dabei haben sie auch sicherlich nicht den Mund ge-  halten.* Trotzdem ist das Redeverbot für die Frauen da.  3. Das allgemeine Priestertum aller Gläubigen  und das Predigtamt — zwei unterschiedliche Größen  Es scheint eine gewisse Struktur hinter diesen äußerlich widersprüchlich er-  scheinenden Aussagen und Einstellungen des hl. Paulus zu stecken: Einerseits  sind alle Christen Priester und dadurch Geschwister miteinander. Sie dürfen  nicht nur miteinander plaudern, sondern ihnen werden auch die unterschied-  lichsten Aufgaben zugeteilt, wie es so in der Familie zwischen Brüdern und  7 S.1. Kor. 11, 23: „Denn ich habe von dem Herrn empfangen, was ich euch weitergegeben ha-  e  8 Ngl _ Kor 11 Sff:  9 Vgl.Z. B. Apg. 16, 14-15, 40; 18, 1-3, 24-26.ebıete nıcht ich, sondern der
Herr, daß dıe Tau sıch nıcht VonNn iıhrem Manne sche1ıden soll Und wen1g
später schreı1bt G welıter: ‚„‚Den andern aber SabCc ich, nıcht der Herr Wenn e1in
er eiıne ungläubıge Tau hat und 65 eTällt ihr, be1 ıhm wohnen, soll
CI sıch nıcht VOoN iıhr sche1iden.“‘

Nun gehö das berühmte, vielTacCc zıt1erte und VON vielen als anstöß1ıg CIND-
undene Verbot ebenfalls 1m ersten Korintherbrief, 1m Kapıtel 1 ’ „„wl1e in en
(jemeıl1nden der eılıgen sollen dıe Frauen schweigen in der Geme1indever-
sammlung””, der zweıten eben genannten KategorIie. DIe Weısung des ApOoO-
stels wırd neben dem Hınwels auf das (Gesetz noch vielT sanktıonlert:
„„‚Wenn einer meınt, O1 e1in Prophet oder VO Gelst rfüllt, der erkenne, daß
CS des Herrn 1st, Was ich euch schreıbe. Wer aber das nıcht anerkennt,
der wırd auch nıcht anerkannt‘‘ (1 KOor. 1 , 7-3

Es ist auch eigentliıch unerheblıch, ob das hıer Gesagte mıt der Urga-
nısıerung des einen priesterlichen Amtes er Gläubigen tun hat oder ob CS
doch eine Anweısung einem besonderen Predigtamt ist offensıichtlich hat
der Herr Christus selber beiıdem, „Ordnun oder „Amt“,
und Z{W al mıt derselben Autorıtät, WIEe CI den eılıgen Paulus auch über
das heıilıge Abendmahl unterweısen wollte.’

och komplıizierter wırd dıe Lage adurch, daß CS ebenfalls nach dem
Zeugn1s der Briefe des Paulus z nıcht UunuDIiC W daß e Frauen ın
den Versammlungen der Gemeinde doch nıcht schwıiegen. Es <1bt in der lat
Anweılsungen arüber, WI1IEeE dıie Frauen sıch beım Prophezeıen oder beım ÖTf-
tentlıchen Beten verhalten hätten.® uch scheinen dıe Frauen In der
mgebung VO HI Paulus In vieler Hınsıcht aktıv, WEeNN nıcht „emanzı-
piert  66 SCWESCH se1n, und elen S1€e auch sıcherlich nıcht den und SCr
halten? TIrotzdem ist das Redeverbot für dıe Frauen da

Das allgemeine Priestertum er Glaubigen
und das Predigtamt ZzwWel unterschiedliche Großen

Es scheıint eıne SEWISSE truktur hınter diesen außerlich wıdersprüchlich CI -
scheinenden Aussagen und Eınstellungen des Paulus stecken: Eıinerseıts
sınd alle Chrıisten Priester und adurch Geschwister mıteiınander. S1e en
nıcht 1Ur mıteinander plaudern, sondern iıhnen werden auch dıe unterschled-
lıchsten ufgaben zugeteılt, WIE 6S in der Famılıe zwıschen Brüdern und

KOT. FL TE „„‚Denn ich habe VON dem Herrn empfangen, Was ich euch weıtergegeben ha-
be e&

Vgl KOT. I: 5{1.
Vgl Apg 4-15, 4U:; 185 1-3, 24-26
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Schwestern üblıch ist Andererseıts wırd das en den Frauen in der (Geme1in-
de untersagt.

Das muß dann aber e1in SanzZ spezielles en bedeuten! Ja iın der lat W äal

CS eiıne der Entdeckungen der finnıschen hochkarätigen Theologen, dıe S1e€ VOT

etwa H() Jahren geme1insam emacht aben. daß 65 nach dem lutherischen Be-
kenntn1is doch eın VOoN (jott e1igens gestiftetes Predigtamt bZzw. Mınısteriıum In
der TC o1bt, ” das nıcht L1UTL eine frei verfügbare, praktısche Funktion des
allgemeınen Priestertums Ist. Neın das Mınısterium 1st eıne Instıtution, dıe
Sahnz 1C. mıt der verbindlıchen Verkündıgung des Wortes und der Verwaltung
der Sakramente Chrıstı zusammengehört.‘

Be1i dıiıesem Konsens ist INan auch In ınnlan geblıeben. Das Predigtamt
gegenüber der (Geme1unde gehö als (jottes tıftung der VON Ihm eingesetZ-
ten Gemeindestruktur. ‘“ eıtdem geht 6S 11UT darum, ob dıe Anweısungen über
das Geschlecht des Amtsınhabers auch mıt dieser Eıinsetzung t{un ha-
ben DiIie Befürworter der Frauenordinatıon verneınen das, iıch aber ann nıcht
anders, als 6S bestätigen.

Diese Finsıcht hat viel damıt {un, WIE ich den Sınn des Verbotes, Frauen
ordınıeren, damals verstanden habe und WIE ich iıhn heute immer deutliıcher

verstehe. Es muß ämlıch mehr da se1nN, als dalß (jott uns dıie Frauenor-
dınatıon UT Aaus ust und Laune verboten hätte, wobel gerade die chrıst-

Vgl Augsburgische Konfession N 1-2, BSLK 59, 1- „5olchen (lauben erlangen,
hat ott das Predigtamt eingesetzt, Evangelıum und Sakrament geben, dadurch als durch
ıttel den eılıgen €e1Ss) o1bt,40  M. Vaahtoranta  Schwestern üblich ist. Andererseits wird das Reden den Frauen in der Gemein-  de untersagt.  Das muß dann aber ein ganz spezielles Reden bedeuten! Ja — in der Tat war  es eine der Entdeckungen der finnischen hochkarätigen Theologen, die sie vor  etwa 20 Jahren gemeinsam gemacht haben, daß es nach dem lutherischen Be-  kenntnis doch ein von Gott eigens gestiftetes Predigtamt bzw. Ministerium in  der Kirche gibt,'® das nicht nur eine frei verfügbare, praktische Funktion des  allgemeinen Priestertums ist. Nein — das Ministerium ist eine Institution, die  ganz dicht mit der verbindlichen Verkündigung des Wortes und der Verwaltung  der Sakramente an Christi statt zusammengehört.''  Bei diesem Konsens ist man auch in Finnland geblieben. Das Predigtamt  gegenüber der Gemeinde gehört als Gottes Stiftung zu der von Ihm eingesetz-  ten Gemeindestruktur.'? Seitdem geht es nur darum, ob die Anweisungen über  das Geschlecht des Amtsinhabers auch etwas mit dieser Einsetzung zu tun ha-  ben. Die Befürworter der Frauenordination verneinen das, ich aber kann nicht  anders, als es zu bestätigen.  Diese Einsicht hat viel damit zu tun, wie ich den Sinn des Verbotes, Frauen  zu ordinieren, damals verstanden habe und wie ich ihn heute immer deutlicher  verstehe. Es muß nämlich etwas mehr da sein, als daß Gott uns die Frauenor-  dination nur aus Lust und Laune verboten hätte, wobei sonst gerade die christ-  10 Vgel.z. B. Augsburgische Konfession V, 1-2, BSLK S. 59, 1-4: „Solchen Glauben zu erlangen,  hat Gott das Predigtamt eingesetzt, Evangelium und Sakrament zu geben, dadurch er als durch  Mittel den heiligen Geist gibt, ...‘“; Apologie der Konfession XIII, 10-11, BSLK S. 293, 40-  50: „Denn das Predigtamt hat Gott eingesetzt und geboten, [...] Wenn man das Sakrament des  Ordens also verstehen wollt, so möchte man auch das Auflegen der Hände ein Sakrament nen-  nen.“ S. auch weiter z. B. De potestate papae XI, BSLK S. 479, 13-30. Zur biblischen Be-  gründung vgl. z. B. 1.Kor.12, 28; Eph. 4, 11; 2. Kor. 5, 18-20; 1. Kor. 4, 15 Apt 2028 Hit. 15-  7;2. Tim. 1,6; 2,1:2.  11  Vgl. Apologie der Konfession XIII, 12-13, BSLK S. 294, 2-9: „Dieweil nu solchs sehr tröst-  lich ist, so. wir wissen, daß Gott durch Menschen und diejenigen, so von Menschen gewählet  sind, predigen und wirken will, so ist gut, daß man solche Wahl hoch rühme und ehre, sonder-  lich wider die teuflische Anabaptisten, welche solche Wahl samt dem Predigtamt und leib-  lichen Wort verachten und lästern.‘“ Vgl. auch Johann Gerhard und Martti Vaahtoranta, Re-  stauratio imaginis divinae. Die Vereinigung von Gott und Mensch, ihre Voraussetzungen und  Implikationen bei Johann Gerhard. Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft, 41. Diss. Hel-  sinki 1998, S. 176-184.  12  Diese Struktur scheint nach dem lutherischen Bekenntnis auch mit der Berufung der Apostel  etwas zu tun zu haben bzw. damit in einem Kontinuum zu sein, auch, wenn die Apostel direkt  von Christus berufen wurden, und seitdem dies durch die Gemeinde geschieht; vgl. z. B. Apo-  logie der Konfession VIL,28, BSLK S. 241, 1-3: „Denn um des Berufs willen der Kirchen sind  solche da, nicht für ihre eigen Person, sondern als Christus, wie Christus zeuget: Wer euch hö-  ret, der höret mich. Also ist auch Judas zu predigen gesendet.‘“ Tractatus de potestate papae IX,  26-27, BSLK S. 479, 24-30: „Nun ist je das Predigampt an kein gewiß Ort noch Person ge-  bunden, wie der Leviten Ampt im Gesetz gebunden war, sonder es ist durch die ganze Welt  ausgestreuet und ist an dem Ort, da Gott seine Gaben gibt Aposteln, Propheten, Hirten, Leh-  Yereie.Apologıe der Konfession A, 10-1 1: BSLK 293, 40-

„Denn das Predigtamt hat ott eingesetzt und eboten, Wenn INan das Sakrament des
Ordens Iso verstehen WO. möchte Inan uch das Auflegen der anı e1in akramen! NECIM-

nen  S auch weıter De potestate XL, BSLK 479, 3.30) AT bıblıschen Be-
gründung vgl LKor:42: 262 Eph 4, 1: Kor. J. 8-20; KOor. 4, 1; Apt. 20.28: Jar 1,5-

1ım 1, Z b

Vgl Apologıe der Konfession A, 2-13; BSLK 294, D „Dieweıl solchs csehr trOÖst-
ıch ist, WIT WI1SSeEN, dalß ‚ott UrCc. Menschen und dıejen1ıgen, VOoNn Menschen gewähle:
SInd, predigen und wıirken Will, ist gul, dalß [11all solche Wahl hoch rühme und ehre, sonder-
ıch wıder dıe teuflısche nabaptısten, welche solche Wahl samıt dem Predigtamt un: e1ıb-
lıchen Wort verachten und ästern.“ Vgl auch Johann Gerhard und Vaahtoranta, Re-
stauratıo imag1ınıs dıvinae. DiIie Vereinigung VON ott und ensch, ihre Voraussetzungen und
Implıkatiıonen be1 Johann Gerhard Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft, Dıss. Hel-
siınkı 998 176-184
] hese Struktur cscheıint ach dem lutherischen Bekenntnis auch miıt der erufung der Apostel
EIW. ({un 7} en bZW. damıt in einem Kontinuum se1nN, auch, WEeNN cdıie Apostel direkt
VON T1SCTUS berufen wurden, und se1ıtdem 168 UrC| dıe Gemeinde geschieht; vgl ADpOoO-
ogıe der Konfession BSLK 241, 1-3 „Denn des Berufs wıllen der Kırchen Ssınd
solche da, Nn1C für ihre eıigen Person, sondern als Chrıstus, WwIe T1IStUS zeugel: Wer uch hÖ-
ret; der OTre! mich. Iso ist auch AQ predıgen gesendet. ” JIractatus de potestale L
26-27. BSLK 4779, DA „Nun ist Je das Predigampt Al eın SEeWl. Ort och Person DC-
bunden, WIEe der Levıten Ampt 1mM (jesetz gebunden WAar, sonder e ist UTrC die Welt
ausgestreuet und ist dem da ott se1ıne en g1bt Aposteln, Propheten, Hırten, LenN-
ST eic  ‚vm
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16 Kultur den Frauen dıe Rechte gewährt, dıe ihnen in vielen anderen Kul-
und Relıgionen verwehrt werden.

Entscheiden für meıne schwere Entscheidung e Frauenordinatıon
SOWI1e für meın jetzıges Verständnıiıs VO Predigtamt, das 1Ur den annern
eteılt werden kannn meı1ne damals noch Junge Ehe Tst dadurch habe ich
angefangen, VOoNn dem tiefen Geheimnis verstehen, Wäas CS bedeutet,
daß 6S keınen Menschen „„dll sıch"” <1Dt, sondern immer entweder Frauen oder
Männer. Der Mensch ist das en (jottes immer 1m Verhältnıs se1InNes
Mann-Seıins ZU Frau-Seıin oder ıhres Frau-Seıins ZU Mann-Seın. Am t1efsten
wırd diıes in der christlıchen Ehe., 1im gesegnelen „e1Ins 1m 7 we1-Sein“ gelebt
und erlebt

rst in der Ehe habe ich dıe gewaltige Bedeutung der Geschlechtlichkeıit
des Menschen verstanden. Später ist diese Einsıcht mıt den Jahren 1G das
Vaterwerden, aber auch UTc dıe usübung des Pfarramtes vertieft worden.

Es ogeht ämlıch eın oroßes Geheimmnıis, das INan 11UT UuNSCIN entschlüs-
seln möchte: Gott hat eıne Famılie Sıe e1 Gemeınde, Kırche.* Iiese TC
ırd als ungfrau gesehen; S1e ist e Braut des Sohnes (jottes. ugleıc ist S1e

dıe kämpfende Kırche. das wandernde Gottesvolk die heıilıge Multter er
Gläubigen aut en

DIie Gläubigen aber sınd auch Kınder (jottes. Vater ist nıcht iırdısch, W1Ie
iıhre Mutter, sondern Gott der Allmächtige 1m Hımmel Irotzdem ist der Vater
seınen Kındern nıcht fern. Neın: älßt Se1in Angesiıcht der Tau und
den Kındern Uurc Seinen menschgewordenen und in der (Geme1linde AaA WESCH-

den Sohn, dem Bräutigam Chrıistus 1im Wort und in den Sakramenten Hc den
eılıgen Ge1lst leuchten.

Das Predigtamt ist gerade diesem WeC da Es ist nıcht L1UTL eiıne prak-
tische. aktualhistisch verstandene Funktion der Gnadenmiuttel, sondern hat einen
bestehenden Zeichencharakter 1im Gegenüber ZUT (Gjemeınnde. Der Pfarrer soll
das Vater-Seıin (jottes He Seinen Sohn Jesus Chrıistus der heben Braut und
den ArTIMNenN ndern, dıe 1m Schoße der Multter Kırche sıtzen, ın selinem Amt
und Iienst eutlic machen.

Der Pfarrer als Mensch 1st sıch Z W: keın Vater der Gläubigen, sondern
en Bruder den Geschwistern. och C: hat das Amt und die Aufgabe, der
Gemeıinde gegenüber stehen und, sıch selbst, den in selner (Gjemelnde

13 Gründlicher habe ich das In meinem Artıkel behandelt .„Lutherische Messe und In der
Moschee Die chrıstlıche und islamısche Gottesdienstgemeinde 1m IC auf die Tre VON der
Einheit Gottes eın Versuch, richtige Fragen tellen“ In der Festschrı VON Professor Jou-
ko Martıkainen (Jobst Reller, artın Tamcke [Hg.] Irınıtäts- und Christusdogma. Ihre Be-
deutung für Beten und Handeln der Kırche Festschrı für ou Martıkaıinen. Studıien ZUTr

Orientalischen Kırchengeschichte, Band ünster, LAT:
14 Zur folgenden Erörterung Vaahtoranta 1998, 286-298
15 Vgl pologıa VII, 28, BSLIK 241, k .„‚Denn U1 des Berufs wıllen der Kırchen sınd sol-

che da. nıcht für ihre eıgen Person, sondern als T1StUS, WIEe T1StUS zeugel: Wer euch höret.
der höret mich.“ der 240, 40-18 „Nec adımıt sacrament1s eificacıam. quod PCI ind1gno0s



Vaahtoranta

unsıchtbar, aber real anwesenden Christus vertreten. ° Diese tellung des
Pfarrers ist analog dazu, WIE ein christlıcher Ehemann und Vater im TUnN:! SC
LOTLLLLNCIL eın Bruder se1ner er und selner Tau 1st, aber iıhm wurde das 1Tr-
dısche Vateramt und das Amt eines Ehemanns I ieses Amt übt (r

AUS, ındem 8 be1 der Famılıe und für S1e da ist und nıcht etwa selbst abwesend
se1ıne Worte HUL belıebige Boten seınen ndern verkünden äßt Dadurch
vertritt CT den ewıgen und einz1ıgen Vater, VON dem es eHh kommt., und den
Herrn Chrıstus, der das ew1ge en 1m eılıgen Ge1ist o1bt

An cdieser nalogıe zwıschen dem Predigtamt und der Beziıehung eines 1T-
dıschen Vaters se1ıner Tau und ndern habe ich den Sınn VON ‚„„des Herrn
Gebot“ gefunden. Diese nalogıe und ıhr egen wırd zerstört, WEeNN Stelle
e1InNes Dieners eıne Tau ar steht ıne „‚Mutter‘“” kann unmöglıch den Va-
ter, eıne „Braut“ keineswegs den Bräutigam och mıt nteraruk-
kung hat dieses „„des Herrn Gebot“ S& nıchts (un, denn „„dıes Geheimnis ist
ß“ Schade che Kırche, WENN CS außer cht gelassen wiırd:

‚„Ihr Männer, 1e€e' C Frauen, WIe auch Christus dıe (Gemeıinde ehebt hat
und hat sıch selbst für S1e dahıngegeben, S1e eılıgen. Er hat S1e gere1-
nıgt Uurc das Wasserbad 1im Wort, damıt 8 S1E VOT sıch stelle als eıne Ge-
meınde, dıe errlich sSEe1 und keinen Flecken oder Runzel oder dergle1-
chen habe, sondern dıe heilıg und untadelıg se1 So sollen auch dıie Männer ih-

Frauen heben WI1IeE ihren eigenen Leıb Wer seıne Tau I6 der 16 sıch
selbst Denn nıemand hat Je se1ın e1igenes Fleisch gehaßt; sondern O1 nährt und
pfleg CS, WIE auch Christus dıe Gemeıinde. Denn WIT sınd Gheder se1nes L ei-
bes ‚Darum wırd eın Mannn Vater und Mutltter verlassen und seiner Tau hän-
SCH, und dıie Z7wel werden e1in Fleisch se1n‘. DIies Geheimnis ist oroß Ich deu-

6® aber auf Chrıstus und dıe Geme1ninde‘‘ (Eph 57 5-3

tractantur, quıa repreaesentan Christı ONaM, 19{0)8! repraesentant proprlias 1S5ONAS, uL fe-
Statur Chrıistus Qui VOS audıt, audıt. Cum verbum Christı, CUu Sacramenta porr1gunt, *3A11
st1 1cCe el 10C0 porrigunt.””


